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ẑ ontag, Mittwoch, Freitag

und Samstag.
»

Na! Bezugspreis vierteljährliche
Ktli, beider Post abgeholt 1.65 M.,

mch die Post zugestellt1.95 M.,
für Montabaur 1.35 M .,

bei unseren Agenturen
monaüich 50 Pfg.

Ni
ezrel

hi«
lgttil

)rar>
^Ai

"sitze

Regelmähige Frei -Leilagen:
,zchentlich einmal : Sonntag,blatt,

jährlich zweimal : Fahrplan,
Mlich einmal:Wandkalender

mit Markteverzeichnis.

für den UrtterwesterrrmldKreis.
Mt der illustrierten Unterhaltungsbeilage : „Sonntagsblatt " .

(Amtliches Ureisblatt .)
Verantwortlich für die Schriftleitung : Georg Sauerborn , Montabaur . — Druck und Verlag von Georg Sauerbom , Montabaur.

Anzeigegebühr
für die 6-gespalt. Earmond-

zeile oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamend. Dopp elzeile 30 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Bellagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm-Adreffe:
Kreisblatt Montabaur.

Fernsprech -Anschluß Nr .10.

1 vo llr. 191. Montabaur , Samstag , den 4. Dezember 1915. 48. 3aftrgang.
u - -

sau
bei Amtlicher Teil.
au

^d«
chr
>agnj

Montabaur,  den 2 . Dezember 1915

Bekanntmachung.
Die Landwirtschaftskammer wird voraussichtlich nicht

h lGgeneigt sein, in nächster Zeit in Montabaur die Ver¬
de rigerung und 2 jähriger Pferde abzuhalten , falls

md ine genügende Anzahl von Interessenten dafür vorhanden
brw I Diejenigen Landwirte und Interessenten , welche Kauf-

«lbhaber sind , wollen mir in den nächsten Tagen eine
^Mingehende Mitteilung zukommen lassen . Nur bei hin
DMchender Nachfrage besteht Aussicht auf ein Zustande

mmen der Versteigerung . Die Herren Bürgermeister
isuche ich in interessierten Kreisen hierauf hinzuwirken.

Der Landrat : Bertuch.

fl*1****6

Cassel,  den 2 . September 1915.
Der Anspruch auf Witwengeld verfällt nach § 1300

W Reichsversicherungsordnung , wenn er nicht innerhalb
«s Jahres nach dem Tode des Ehemannes geltend ge
mcht wird , und Witwen - und Waisenrenten sind nach
1253 der Reichsversicherungsordnung höchstens für ein
ihr rückwärts , vom Eingänge des Antrags gerechnet,
i zahlen.

Es kommt nun im Kriege nicht selten vor , daß ein
ersicherter fällt oder infolge einer Verwundung in der
rfangenschaft verstirbt , ohne daß über den Tod eine
achricht an die Hinterbliebenen gelangt . Die Heeresver¬
altung führt vielmehr die Namen derjenigen , über deren
bb ihr nichts Sicheres bekannt ist , unter den „Vermißten " .

Die Folge hiervon ist, daß die Hinterbliebenen nicht
der Lage sind , ihre gesetzlichen Hinterbliebenenrenten¬

ilsprüche rechtzeitig geltend zu machen , zumal nach
1265 der Reichsversicherungsordnung das dem Ableben
eich zu behandelnde „Verschollensein " eines Versicherten
st ausgesprochen werden darf , wenn während eines
ihres keine glaubhaften Nachrichten von ihm eingegangen
nd und die Umstände mit Wahrscheinlichkeit für den
»getretenen Tod sprechen.

M Hiernach würde in den fraglichen Fällen für die be-
,| | offenen Witwen und Waisen die Zahlung des Witwen-

\ ilbe§ und der Witwen - und Waisenrente ganz oder we-
igstens zeitweise nicht erfolgen können , wenn die Antrag-
Äung erst nach Ablauf eines Jahres seit dem tatsäch-
|en oder dem gemäß § 1266 der Reickisversicherungs-
ldriung vom Versicherungsamt aufgrund der Wahrschein-
chkeitsannahme festgesetzten Todestage geschieht . Es em-
liehlt sich daher , in solchen Fällen , in denen die Anze¬
igen eines Vermißten mit der Wahrscheinlichkeit seines
»des rechnen können , die betreffenden Hinterbliebenen-

55 fforgeanträge noch innerhalb eines Jahres seit dem Tage
6 Vermißtseins oder der letzten Nachricht des Verschollenen

in > stellen und im Anträge zu bemerken , daß die Sterbe¬
st ckimde oder die Todesbescheinigung im Sinne des § 1266

11 Reichsversicherungsordnung demnächst nachgeliefert
scha «hx. In solchen Antragsfällen werden wir die Renten-

wchnung vornehmen und die Rentenzahlung vorbereiten,
fern die gesetzlichen Voraussetzungen über die Wartezeit
'b Erhaltung der Anwartschaft erfüllt sind . Sobald

tt ! Sterbebescheinigung dann vorgelegt wird , könnte die
;en> itenzahlung sofort mit rückwirkender Kraft erfolgen.

Wir ersuchen , dies zur öffentlichen Kenntnis zu bringen
.1 * auch die Herren Bürgermeister mit entsprechender
l | | "Weisung zu versehen.
' Der Vorstand

der Landesversicherungsanstalt Hessen -Nassau.
— Frhr . v . Riedesel,  Landeshauptmann.

Hk» Üu sämtliche Versicherungsämter im Geschäftsbereich der Landes¬
versicherungsanstalt Hessen-Nassau.
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1 Montabaur,  den 12 . September 1915.

^ >ie Herren Bürgermeister ersuche ich vorstehendes
Reiben der Landesversicherungsanstalt zur Kenntnis
^Beteiligten zu bringen und Anträge auf Hinterblie-
"enbezüge in den hier behandelten Fällen entgegen zu
Men und vorzulegen.

Der Vorsitzende
des Königlichen Versicherungsamts

des Unterwesterwaldkreises.
Bertuch,  König !. Landrat.

Cassel,  den 21 . Oktober 1915.
unserem Rundschreiben vom 2 . September d . Js.

£** wir darauf hingewiesen , daß es für die Hinter-
von den schon längere Zeit als „vermißt " ge¬

lten Versicherten ratsam sei, ihre Hinterbliebenen-

Renten -Ansprüche fürsorglich noch vor Ablauf eines Jahres
seit Eingang der letzten Nachricht von dem Vermißten zu
stellen , weil sonst wegen der Bestimmung des § 1300 R
V . O . leicht ein Rentenverlust eintreten könnte , nämlich
dann , wenn der Rentenantrag erst nach Ablauf eines
Jahres nach dem Todestag des Versicherten eingehen
würde . Die vorliegende Anfrage eines größeren Bürger
meisteramtes gibt uns Grund zu der Annahme , daß unser
Rundschreiben nicht überall genügend bekannt gegeben ist.
Wir ersuchen daher , es wiederholt zur öffentlichen Kennt¬
nis zu bringen . Da inzwischen auch schon viele Fälle
vorhanden sein werden , in denen Versicherte bereits länger
als ein Jahr vermißt sind , erscheint es angebracht , nun¬
mehr die Hinterbliebenen solcher Vermißten zugleich au
die Bestimmung des § 1266 R . V . O . aufmerksam zu
machen . Rach dieser Gesetzesvorschrift stellt die Landes¬
versicherungsanstalt den Todestag Verschollener (Vermißter)
nach billigem Ermessen fest. Das Versicherungsamt kann
von den Hinterbliebenen als Grundlage für diese Feststel¬
lung gemäß § 1265 Absatz 2 R . V . Ö . die eidesstattliche
Erklärung verlangen , daß sie von dem Leben des Ver¬
mißten keinerlei Nachricht erhalten haben seit der letzten
über ein Jahr zurückliegenden Mitteilung . Diese ist mit-
vorzulegen , ebenso etwaige spätere Auskünfte irgendwelcher
Art , welche die Annahme des Todes des Vermißten
wahrscheinlich machen.

Wir ersuchen die Herren Bürgermeister oder sonstige
mit der Entgegennahme der Rentenanträge betrauten
Stellen darauf hinzuweisen , daß gleich mit dem Renten
antrage auch die betreffenden Briefschaften und dergl ., die
das Verschollensein des Versicherten seit mehr als einem
Jahr beweisen können , vorgelegt werden , um das Ver¬
fahren zu beschleunigen.

Der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt Hessen -Nassau.

I . V . : vr . Schroeder.

Montabaur,  den 22 . November 1915.
Bisher sind Anträge nicht gestellt worden , obschon an¬

zunehmen ist , daß auch im hiesigen Kreise Fälle der hier
behandelten Art eingetreten sind.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich daher die Hinter¬
bliebenen der schon längere Zeit als „vermißt " gemeldeten
Versicherten zur Stellung der Anträge anzuhalten.

Der Vorsitzende des Versicherungsamtes
des Unterwesterwaldkreises:

Bertuch.

Frankfurt  a . M ., den 28 . 11 . 1915

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt . IIc/B . Tgb .-Nr . 5184.

Belmmtmachmig,
betreffend

Entnahme non Sparmetall durch Brioat-
tlleabadnen au; beschlagnahmte«

Beständen.
Die Privateisenbahnen unterliegen den Bestimmungen

der Beschlagnahme — Verfügung bl . 1/4 . 15 . K. R . A . — .
Die von ihnen in Auftrag gegebenen Lieferungen sind
keine Kriegslieferungenim Sinne der Beschlagnahme¬
verfügung . Die Entnahme von Metallen darf nur gegen
einen Freigabeschein aus den beschlagnahmten Beständen
erfolgen.

Die dem Gesetz vom 3 . November 1838 unterstehenden
Privateisenbahnen der Metallvermittlungsstelle der deutschen
Straßen - und Kleinbahnen -Verwaltungen sind nicht aus¬
geschlossen. Dieselben unterstehen der Aufsicht der König¬
lichen Eisenbahnkommissare (d . s. die Präsidenten der zu¬
ständigen K . E . D .)

Alle im Befehlsbereich liegenden Lokomotiv - und
Wagenbau - Anstalten werden hiermit erneut angewiesen,
laß die Entnahme von Sparmetallen aus eigenen oder
fremden Beständen für Lieferungen an die Privateisen¬
bahnen nur gegen einen besonderen Freigabeschein ge¬
stattet ist.

Die durch die Staatseisenbahnkommissare befürworteten
Anträge sind in Zukunft an die Metallfreigabestelle für
Friedenszwecke in Berlin Dl. W . 7 , Sommerstraße 4a zu
richten.

Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Nichtamtlicher Teil
<k>  Friedensintervellatiou.

Die sozialdemokratische Partei hat eine Interpellation
im Reichstage eingebracht , die den Reichskanzler vor die
Frage stellt , ob er bereit sei, Auskunft darüber zu geben,
unter welchen Bedingungen er geneigt sei , in Friedensver¬
handlungen einzutreten . Der Reichskanzler wird wahr¬
scheinlich bereit sein , die Interpellation zu beantworten.
Ob er aber auch geneigt sei , ein Programm von Friedens¬
bedingungen zu entwickeln , erscheint uns als ausgeschlossen.
Friedensverhandlungen sind ein zwei - und mehrseitiges
Geschäft , und es nützt nichts , daß der eine Teil Friedens¬
ideen entwickelt , wenn der andere Teil noch keine Bereit¬
willigkeit , zu verhandeln , gezeigt hat und es vorzieht , auf
eine Wendung des Kriegsglücks zu hoffen , die ihm eine
bessere militärische Grundlage für Friedensverhandlungen
zu verschaffen geeignet wäre . Niemand kann im Zweifel
darüber sein , daß diese Hoffnung von den Staatslenkern
der feindlichen Mächte trotz aller schweren militärischen
und politischen Niederlagen noch immer gehegt und mit
allen Künsten der Verschleierung und Entstellung der Wahr¬
heit bei ihren Völkern zu nähren versucht wird.

Der Reichskanzler hat bereits wiederholt unser allge¬
meines Kriegsziel deutlich genug umschrieben : ein Frieden,
der uns volle militärische und politische Bürgschaften für
die Zukunft gegen die Wiederkehr eines solchen uns auf¬
gezwungenen Verteidigungskrieges bietet . Mehr wird er
auch jetzt nicht über die Friedensbedingungen sagen können.
Das wäre nicht nur zwecklos , sondern würde auch leicht
die Hoffnungen der Feinde ermuntern , also nur schädlichen
Eifer ' verraten , da die am Kriege Schuldigen in London,
Paris und Petersburg ohnehin nichts verabsäumen , was
als Zeichen von Kriegsmüdigkeit und Erschlaffung bei
uns mißdeutet und zum Volksbetrug bei ihnen verwertet
werden könnte . Insofern kann man die sozialdemokratische
Interpellation nicht gerade als zeitgemäß ansehen . Ihre
Einbringung hat offenbar Gründe , die mit den bekannten
Gegensätzen innerhalb der Partei zusammenhängen . Nach
dem „Vorwärts " wollte der äußerste linke Flügel eine
viel weitergehende Interpellation haben , die Partei sollte
auf bestimmte Friedensforderungen festgelegt werden . Als
Kompromiß wurde dann mit 58 gegen 43 Stimmen die
harmlosere Fassung beschlossen.

Immerhin gibt die Interpellation dem Reichskanzler
eine gute Gelegenheit , die Umstände darzulegen , warum
es bisher trotz der grundsätzlichen Bereitwilligkeit der
deutschen Regierung , vernünftige Vorschläge zu erwägen,
noch zu keinerlei den Frieden einleitenden diplomatischen
Schritten kommen konnte . Einen faulen Frieden will
das deutsche Volk nicht , kann es nach seinen herrlichen
opfervollen Kraftleistungen nicht wollen . Das von neuem
einmütig zu bekunden , ist die Aufgabe des Reichstags und
das beste Mittel dem feindlichen Ausland jede Hoffnung
auf deutsche Schwachmütigkeit zu nehmen und den Ver¬
suchen der feindlichen Regierungen , ihre eigenen Völker zu
täuschen , ein Ende zu machen.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 3. Dezbr. 1915.
(Drahtbericht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwei feindliche Monitore  deschossen ' wirkungslos die
Gegend von Westende.

Südlich von Lombartzyde (bei Rieuport ) wurde ein
ranzösischer Posten überrascht : einige Gefangene fielen

in unsere Hand . Im übrigen zeigte die Gefechtstätigkeit
an der Front keine Veränderung gegen die vorhergehen¬
den Tage.

Westlich von Roye mußte ein französischer Doppel¬
decker im Feuer unserer Abwehrgeschütze lande «. Die
Insassen (2 Offiziere ) wurden gefangen genommen.

Oestlicher Krieasschanplatz.

Auf dem größeren Teile der Front hat sich nichts von
Bedeutung ereignet.

Bei der Heeresgruppe des Generals vonLinsingen
iberfielen unsere Truppen bei Podezerwicze am Styr
nördlich der Eisenbahn Kowel -Sarny ) eine vorgeschobene

russische Abteilung und nahmen 6G Mann gefangen.



»alkm>Krie,rIihmi>llitz.
Im Gebirge südwestlich von Witrovica spielen sich

erfolgreiche Kämpfe mit vereinzelten feindlichen Abteilungen
ab . Dabei wurden gestern

über 1200 Serben gelangen.
Oberste Heeresleitung.

* * *
Der

WerrrichW-nngarilche Tagesbericht.
WTB Wie « , 3 . Dez . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.

Stellenweise Geschützkampf und Geplänkel.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nach den wieder gänzlich mißlungenen feindlichen An¬
griffen der letzten Tage auf den Tolmeiner Brückenkopf
und auf unsere Bergstellungen nördlich davon ist gestern
dort Ruhe eingetreten . Bei Oßlavija wurde heute Nacht
abermals ein Vorstoß der Italiener abgewiesenebenso
scheiterten Angriffe auf den Monte San Michele am Nord¬
hang dieses Berges . Bei San Martina wurde eine ita¬
lienische Abteilung anfgerieben , die sich mit Sandsäcken
herangearbeitet hatte . Görz stand unter besonders leb¬
haftem Feuer , das namentlich im Stadtinnern neuen , be¬
deutenden Schaden verursachte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Westlich und südlich von Novipazar nahmen österreichisch¬

ungarische Abteilungen , denen sich viele bewaffnete
Mohammedaner ««geschloffen hatten, vorgestern und
gestern 3500 Serben gefangen . Bei den Kämpfen im
Grenzgebiet zwischen Mitroviea urrd Jpek griffen an
unserer Seite zahlreiche Arnaute « an . An der Gedenk¬
feier , die unsere Truppen am 2. Dezember im Sandschak,
in Novipazar und Mitrovica beginnen , hat die einheimische
Bevölkerung begeistert teilgenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

* **

Der Kamps um Monaitir.
WB . Lugano , 3. Dezbr . Nach einer Meldung des

„Corriere d ' Jtalia " aus Athen sei Monastir gefallen.
Magrini berichtet seinem Blatte vom 29 . November : Seit
zwei Tagen befindet sich Monastir in Agonie (Todeskampf ).
Die Bulgaren haben die Offensive der Serben gegen Prilep
mit einer Offensive gegen den letzten serbischen Stützpunkt
begonnen und die Umkreisung befürchtenden Serben ge¬
zwungen , sich auf ihre alte Verteidigungslinie am Tscherna-
Flusse zurückzuziehen . Die Bulgaren stehen 20 Kilometer
vor Monastir ; da sie vorläufig nicht weiter vormarschieren,
glaubt man , daß sie deutsche Hilfe abwarten . Alle Be¬
hörden seien bereits abgereist , sogar die Verwundeten und
Kranken wurden fortgeschafft.

Aus der Schweiz, 3. Dez. Magrini berichtet vom
2.  Dezember aus Florina , die Serben ziehen sich in Ord¬
nung von Monastir nach Resna zurück.

TU London , 3. Dezbr . Die „Times " meldet aus
Athen , Monastir sei gefallen.

TU London , 3. Dezbr . Reuter meldet aus Athen:
Der Fall Monastirs war nicht mehr zu ver¬
meiden,  weil die Bulgaren durch tägliche Eilmärsche
eine Umzingelungsbewegung aus geführt hatten und sich
Monastir in südöstlicher Richtung näherten . Mehrere
serbische Abteilungen , die über Modena auf griechisches
Gebiet in der Richtung auf Saloniki sich zurückziehen
wollten , wurden von überlegenen bulgarischen Streitkcäften
gefangen genommen . Bisher sollen den Bulgaren bei
Monastir 6000 Serben  in die Hände gefallen sein.
Die Front der bulgarischen Streitniacht , die sich bereits
zu Beginn der Woche vom Wardarsluß bis Monastir
immer mehr dem Laufe der Tscherna anpaßte , welcher
Fluß jetzt überschritten wurde , nimmt mehr und mehr
die Form einer Zange an , zwischen deren Schenkeln die
englischen und französischen Truppen am unteren Wardar
bezw . zwischen Wardar und Strumitza eingeschlossen werden.
Es ist daher anzunehmen , daß diese Truppen südliche
Stellungen besetzt haben , sofern sie schnell genug Verstär-
kungen erhalten . (Bekanntlich liegt eine Bestätigung des
Falles von Monastir von amtlicher Stelle noch nicht vor .f

Die Zeitungen melden aus Athen : Monastir wurde
Donnerstagnachmittag  um drei Uhr besetzt.

*

Die Meldung der „Times " , Monastir,  die alte
Hauptstadt Mazedoniens sei gefallen , hat die Wahrschein¬
lichkeit , wahr zu sein, so sehr auf ihrer Seite , daß mau
sie wohl als richtig  wird bezeichnen dürfen . Die amt¬
liche Bestätigung von deutscher Seite wird , wenn die
„Times " gut berichtet ist . nicht lange ausbleiben . Als
vor einer Woche ein italienisches Blatt den Fall der Stadt
ankündigte , war die Kriegslage in Mazedonien bereits so
schwierig für unsere Gegner , daß mit der Besetzung von
Monastir an jedem Tag zu rechnen war . Inzwischen sind
die Zentralmächte , insbesondere auch die uns verbündeten
Bulgaren , so sehr Herren der Lage auf dem gesamten
serbischen Kriegsschauplatz geworden , daß der Einzug in
Monastir nur die selbstverständliche Konsequenz einer voll¬
kommen geklärten und zur Entscheidung reifen militärischen
Situation genannt werden könnte . Die Zentralmächte
und ihre Freunde haben die Arme am Balkan frei , sie
brauchen ihre Kräfte nur zu entfalten . Der Vorstoß nach
Monastir würde uns tief in die Flanke der Ententetruppen
geführt haben!

Italiens « «annehmbare Forderungen.
WB Sofia , 3 . Dez . Während seiner Anwesenheit in

Saloniki hat Lord Kitchener dem englischen Gesandten in
Athen über seine Sendung in Rom mitgeteilt , daß Italien

geradezu unannehmbare Forderungen upd Bedingungen
für seine Teilnahme an der Balkanaktion gestellt habe.
Italien forderte u . a. die Ueberlassung von ganz Albanien
und wollte sich dafür bloß mit einem relativ geringen
Truppenkontingent an der Balkanaktion beteiligen . Es
bleibe daher nur übrig , daß die Entente mit allen Mitteln
Griechenland zum Anschluß zu zwingen trachte.

** *

EinBmMisllingstelesramm des Königs
non Serbien an den Zaren.
Et « Zarenverfpreche« an Pasitsch.

* Budapest, 3. Dez.(Zens.Bln.) König Peter  richtete,
wie „Avilag " meldet , vor dem Verlassen des serbischen
Bodens ein Telegramm an den Zaren . Gleichzeitig schickte
er ihm auch ein Stückchen Erde  und schrieb dazu:
„Serbien war Rußland gegenüber stets treu ergeben.
Es opferte mehr Kräfte als es vermochte und vergoß sein
Blut . Jetzt als alter Mann , muß ich mein Land
verlassen,  mein Land , dessen Verderben die schlechten
Berater des Zaren herbeiführten " . — Einer Salonikier
Meldung griechischer Blätter zufolge telegraphierte der Z a r
an den serbischen Ministerpräsidenten Pafitsch.  Rußland
werde „nicht dulden ", daß Serbien verschwinde und seine
Selbständigkeit einbüße . Der Plan einer Aktion zur Rettung
Serbiens durch Rußland sei bereits festgelegt.

* Lttgavo, 2. Dez. Die italienische Presse betrachtet
die Beziehungen zwischen dem Vierverband und Griechen¬
land als ä uß erst gespannt.  Die Lage wird in einem
Athener Bericht des Corriere so geschildert , daß zwar beide
Parteien sich eifrig bemühen , das Aeußerste abzuwenden,
daß aber die Lage täglich schlimmer  werde und sich
von einer Stunde auf die andere zum Schlimmsten wenden
könnte . Griechenland denke gar nicht an Ab¬
rüstung,  setze vielmehr seine Rüstungen fieberhaft fort,
habe bereits 200000 Mann unter Waffen . Die letzten
Druckversuche des Vierverbandes hätten beim König  den
denkbar schlechtesten Eindruck hinterlassen.

Kitchener schweigt.
TU London , 3. Dez . Reuter meldet : Die Frage , ob

die britische Regierung beabsichtige , über die Reise Lord
Kitcheners sowie über die Lage der englischen Truppen
auf Gallipoli und dem Balkan die wünschenswerten Auf¬
klärungen zu geben , soweit militärische Interessen dadurch
nicht berührt weiden , wurde von Kitchener in verneinendem
Sinne beantwortet . Eine derartige Erklärung sei in ab¬
sehbarer Zeit nicht zu erwarten . (Wenn Kitchener etwas
Günstiges zu berichten hätte , würde er wohl nicht gar so
schweigsam sein .)

Der D-Bootkrieg.
WTB London , 2. Dez . (Reuter .) Der Dampfer

Co len so wurde versenkt , die Besatzung gerettet . Der
Dampfer Orangeprince  wurde versenkt.

Lokales mtb  provinzielles.
§ Montabaur , 4 . Dez . Vom 5 . d. Mts . ab wird

Sonntags  und an den weiter bezeichneten Feiertagen
ein Personenzug auf der Strecke Limburg - Montabaur-
Wirges  nach folgendem Fahrplan abgelassen:

Limburg. . ab 922 abends
Freiendiez . . . . 922
Staffel. 922
Niedererbach . . . 912
Steinefrenz . . . 1021
Goldhausen . . . 1011
Montabaur . . . 1021
Dernbach . . . . 1022
Wirges . . an 1022

Der Zug fährt nur Sonntags und Samstag 25 . De¬
zember (1 . Weihnachtstag ) , Samstag 1 . Januar 1916
(Neujahrstag ) , 21 . April (Karfreitag ) und 24 . April
(Ostermontag ) .

** Montabaur , 4 . Dez . Bom 15 . Dezember d. Js.
fällt der Werktagspersonenzug 3863 — Limburg ab 612:
Abends — auf der Strecke Steinefrenz -Montabaur wegen
geringer Besetzung aus , der Zug verkehrt also von diesem
Tage ab nur zwischen Limburg und Steinefrenz.

Von dem gleichen Tage ab ändern sich bei dem Zuge
3880 — Siershahn ab 612 Abends , Limburg an 812 —
die Abfahrzeiten in Montabaur und Goldhausen wie
folgt : Montabaur ab 722 (bisher 712), Goldhausen ab 712
(bisher 722). Die übrigen Abfahrzeiten des Zuges bleiben
unverändert.

** Montabaur, 4. Dezbr. Die möglichst früh¬
zeitige Auflieferung der Weihnachtspakete
nach dem Felde ist dringend  zu empfehlen . Vor¬
aussichtlich werden die Pakete die Empfänger nur dann
rechtzeitig erreichen , wenn sie bis spätestens zum 10 . D e -
zemb er  aufgeliefert worden sind . Ebenso empfiehlt sich
die recht frühzeitige Absendung der Weihnachtspäckchen.

** Montabaur, 27. Nov. (Die Kriegskredite
der Gemeinden und die Nassauische Landes¬
bank .) Bald nach Beginn des Krieges hatte die Nassauische
Landesbank die Aufgabe übernommen , den Kreisen und
Gemeinden des Bezirks die Aufnahme von Kriegs -
krediten  nach Möglichkeit zu erleichtern . Sie hat Ein¬
richtungen getroffen , die es ihr ermöglichen , allen solchen
Ansprüchen gerecht zu werden . Die Darlehenszuweisung
erfolgt in Form der laufenden Rechnung zu einem Zins¬
satz, der sich nach der jeweiligen Lage des Geldmarktes
richtet . Dieser Zinssatz hat sich durchschnittlich erheblich
unter demjenigen der Darlehenskassen (5V 20/o) gehalten.
Auffallenderweise machen noch zahlreiche Gemeinden von
dieser Einrichtung keinen Gebrauch , obwohl die Landes¬
bank stets in der Lage ist, ausreichende Mittel grade für
diesen Zweck zur Verfügung zu stellen.

** Einarmige als Bahnsteigschaffner. Um den
kriegsbeschädigten Einarmigen die Wiederbeschäftigung als
Bahnsteigschaffner zu ermöglichen , hat der Verkehrsinspektor
Fischer (Mühlhausen ) eine Vorrichtung zum Lochen von

Fahrkarten durch Fußkraft Herstellen lassen , die v ,
Beteiligten zur freien Benutzung stellt . Nach der öetl 1
Nereins d . Eiienb .-Verw ." soll sie es d.Vereins d . Eisenb .-Verw ." soll sie es ermöglichen
mittleren Verkehrsverhältnissen Fahrkarten , FahrscheU
und dergl . mit einer Hand so zu behandeln , wie es v
nur mit zwei Händen möglich ist, also die Durchs,
rtn nnrnpfrfirTf 'Ihpnpr föfpTTo rii fiorntTf ^n
an vorgeschriebener Stelle zu bewirken , Abschnitte zu ? > !
nehmen usw ., und zwar unabhängig vom Vorhandenst • IfitnftHrhpr flrrfnkrtfTphmnfcpn Crrfmhpr nfm .ju ckünstlicher Ersatzgliedmaßen . Der Erfinder glaubt dnb ,
ioSftrrr Totrfif QH itr »S 1- K
jedem Direktionsbezirk leicht 30 und mehr in anhe ^
Stellungen zu überführende Bahnsteigschaffner durch Ei
armige ersetzt werden könnten . Die Erfindung , die ^
zweifellos noch ausbauen läßt , würde kriegsoerstümmelteU
Eisenbahnern ein weiteres Feld der Tätigkeit erschließt

ff- Herschbach (Unterwesterwald ), 4 . Dez . Als SS»* '
nachtsgabe für die Soldaten des XVIII . Armeekorvs
wurden von dem Bezirk Herschbach 2 Normalkisten
2 Kisten mit Wein an die Samrnelstelle Wiesbadens
gesandt . An der Zusammenstellung beteiligten sich son>g^ *
die Einwohner wie auch die Gemeinden und gingen f0r. !
gende Beträge ein : Herschbach Haussammlung "l 15,40 3Ji
Gemeinde 30 M . ; Marienhausen Haussammlung 25,40 ^ '
Maroth Haussammlung 18,75 M ., Gemeinde lg sgj'.’
Marienrachdorf Haussammlung 28,153 )1., Gemeinde 10M' !
Freirachdorf Haussammlung 82 M . ; Goddert Haussarnni-
lung 42,60 M ., Gemeinde 10 M . ; Rückeroth Haussamm-
lung ^ 106 M ., Gemeindend M . ; Schenkelberg Gemeinde

Al

15 M , 1 Einwohner 1 M . Außerdem wurde noch eine
größere Anzahl praktischer Liebesgaben gespendet . Da bei
dem guten Ergebnis der Sammlung ein ansehnlicher
Ueberschuß verblieb , so wurden hiervon noch 30 Pakete
für heimatlose Soldaten angefertigt , um auch diesen eine
Weihnachtsfreude zu bereiten . — Daß die zum Gebuns¬
tage Ihrer Majestät der Kaiserin gespendeten Gaben dank¬
bare Aufnahme fanden , beweist nachstehende an die Be¬
zirksleiterin Frau Forstrmistcr gerichtete Karte:

Geschrieben 23. XI . 1915.

Im Namen der Offiziere und aller Ulanen sage ich
unseren herzlichsten Dank für die famosen Liebesgaben
aus dem Westerwald ! Sie schmeckten uns köstlich ! Dieser
Genuß bereitete uns in dem sonst etwas eintönigen Da¬
sein vor Verdun eine angenehme Abwechselung . Den
gütigen Spendern allen einen herzlichen Gruß!

Hochachtungsvoll
Reinecke , Adj . Res .-Ul .6 , Stab.
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— Die Handelskammer 5*1 Limburg wird am
Mittwoch , den 8 . Dezember d . Js . mittags 12 7 2 Uhr im
Hotel „Preußischer Hof " zu Limburg eine Vollversammlung
abhalten mit folgender Tagesordnung : 1 . Geschäftsbericht,
2. Beschlußfassung betr . Verlängerung der Amtsdauer der
Handelskammermitglieder , 3 . Amtliche Handelsstelle deut¬
scher Handelskammern in Polen , 4 . Eisenbahnsachen,
5. Sonstiges.

Am 18 . Dezember tritt in Fra nkfur  t der Nassauischej
Städtetag zusammen.
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P Coblenz , 30 . Nov . Das elektrische , Lastcuch öer,
Königsbacher Brauerei geriet gestern gegen Mittag ruj
der Rückfahrt kurz vor Bendorf aus der Richtung und
stürzte von der Straße eine Böschung hinab aus das
Eisenbahngeleise . Der Führer des Wagens und sein Be¬
gleiter waren auf der Stelle tot.

f Darmstadt , 30 . Nov . Heute früh wurden drei
als Eisenbahnstreckenarbeiter beschäftigte junge Leute von
einem Güterzuge erfaßt und auf der Stelle getötet.

t Hennef , 1. Dez . Auf der Strecke Hennef -Asbach
ist am 30 . November d . I ., mittags ein Güterzug auf
den infolge Maschinendefektes zwischen den Stationen
Kuchenbach und Dahlhausen auf freier Strecke haltenden
gemischten Zug aufgefahren , wobei der Lokomotivführer
und der Heizer des Güterzuges den Tod erlitten und
zwei Reisende leicht verletzt wurden . Soweit fcstgestellt,
ist das bedauerliche Vorkommnis auf unrichtige Zug'
Meldung zurückzuführen.

f Bonn . (Unterstützt unsere Handwerker !)
Der Oberbürgermeister erläßt folgende Bekanntmachung :
Die Bürgerschaft wird wiederholt dringend gebeten , de"
hiesigen Handwerkern Aufträge zukommen und solche bald¬
möglichst in Angriff nehmen zu lassen , für die Ausführung
baugewerblicher Arbeiten und Ausbesserungen um unsere"
Handwerkerstand in schwerer Zeit zu stützen und ihn 001
unverschuldeter Rot zu bewahren.

f Berlin . Hier mußte ein Tierbändiger seine zeh"
dressierten Löwen vergiften , da es ihm unmöglich wa >.
für die Tiere das notwendige Fleisch zu beschaffen.

- Die Zeitschrift für Deutschlands Buchd»«̂
schreibt folgendes : Preisaufschläge auf  Lies
rungen von Papier und P apierwaren an"
Reichsverwaltung.  Unseren früheren Mitteilung '
daß im Königreich Preußen durch Verfügungen der
des Innern und der Finanzen für vertragliche Drucha^
Lieferungen Teuerungszuschläge auf die Preise für ^
Druck usw . gewährt und die Selbstmehrkosten für W ±
vergütet werden sollen , können wir nachtragen , daß "

»in
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Belichten in der Fachpresse die Reichsverwaltung
entsprechende Erhöhungen der Vertragspreise für '

ebenfalls

rungen zugebilliqt hat . Auf eine vom Deutschen yf
großhändler -Verbande veranlaßt « Eingabe des pen
schusses für das deutsche Papierfach vom 5. Jum a» . g
Herrn Reichskanzler hat sich der Herr Staatssekretär ;
Innern unterm 25 . September bereit erklärt , für dre 0 ^
vom 1. Juli 1915 ab im Geschäftsbereiche des Rsich
des Innern die Allerhöchste Genehmigung von Verl
änderungen dahin nachzusuchen , daß für die Däne - j
Krieges bei Lieferung von Papier die nachgewiesenen V .
Mehrkosten bis zur Höhe von 15 Prozent  derVerU 9^ 1
preise vergütet werden und bei der Herstellung von v ^
suchen ein Zuschlag bis zur Höhe von 10 Proze " U^
vereinbarten Preise für Druck usw . und Buchbmder
gewährt wird.



den!-d.
bei
efte
-Nst
"Ng
ett±=
sein
i in
)ere
rin¬
sich
ten
len.
%
rps
Ad
ab-
ohl
iol-
N..

x.-

kl¬
in¬
ke
Re
bei
sei
ete
ine
ls-
nk-
3e-

2er LpuKgeisl.
Kriegshumoreske von Friedrich Thienre.

iNachdruck verboten.!

In einem kleinen Dörfchen in Flandern war's. Der ganze
Izerschossen und fast verlassen. Unteroffizier Anton Bei¬

ein biederer Sachse, bezog mit einigen Kameraden
„tier im letzten Hause des Dorfes. Das Haus hatte dem
Hein nach einer ziemlich -wohlhabenden Familie zum
enthalt gedient, jetzt freilich war keine Maus zurückge-

Joen— oder vielmehr, es waren nur die Mäuse zurückge-
M , und nicht zu wenig. Nun, was tat 's ? Unsere
seren Feldgrauen machten sich's bequem, und abends
,en sie sich, erschöpft wie sie waren, nach eingenommenem
Mahl aufs Ohr.
-Mich Morgen . Erwachen, Aufstehen, Frühstücken war

Ilich eins.
Dünner!" rief Musketier Heffelbarth, der bas Frühstück
«sorgen hatte , „wer hat sich denn bei nachtschlafender
über unsere Vorräte hergemacht?"

Meso ? 's ist kaum noch die Hälfte von idem da, was
in den Schrank gebracht habe!"
„Oho!" rief Beirich, „wer von euch hat sich denn da den
gefüllt?"

All« schüttelten die Köpfe, niemand war 's gewesen.
.Das war kein anderer als der dicke Schulze," erklärte
Karth. „Der Fettwanst kann nie genug kriegen."
Schulze protestierte. „Auf Ehrenwort , ich war 's nicht
«üßt's gerade im Schlaf getan haben."
.Hast du auch — hast gewiß nachtgewandelt/
Darüber gab's noch manchen lustigen Scherz. Mer Brot,
jsch und Wurst blieben trotz alledem geheimnisvoll ver¬
enden.
ffm andern Morgen eröffnet« Kamerad Vogt das Ge¬

ich mit der Frage : „Wer von euch ist denn heut nacht
cher herumgewandelt?"
llle staunten — niemand war herumgewandelt.
Dann spukt's hier im Haufe," meinte Vogt. „Ich habe
nach Mitternacht deutlich leise Schritte gehört."

' .Ich auch," bestätigte ein anderer.
.Wenn bas ein Spukgeist ist," berichtete Hesselbarch, „so
»bestens keiner, der von Licht, Luft und Sonnenschein

sondern einer mit gesegnetem Appetit."
„Wieso? Ist wieder jemand icher dem Schrank gewesen?"
„Na und ob — und hat diesmal gar eine Flasche Wein
-nommen I"

Allgemeines Kopsschütteln. Der kleine Muck — eigent¬
hieß er Muckt — ward sogar ein bißchen nachdenklich.

»st fürchtete er sich vor dem Kuckuck nicht — aber Menschen
Geister sind zweierlei. Natürlich lachte man ihn aus.

Heut nacht wollen wir dem Geist mal aufpassen," sprach
iwffizier Beirich. „Wir wachen der Reihe nach, jeder
»Stunde. Die Wache postiert sich im Winkel neben dem
mk. Wir wollen den Geist erlösen, indem wir ihm den
fei salzen."
Geplant, getan ! Die Wache ward aufgestellt. Richtig
!>ilt gegen ein Uhr. als gerade Heffelbarth den Posten
M hatte. kam es auf leisen Sohlen heran. Der Geist -
mHausgelegenheit zu wissen, er lenkte seine Schritte

che eweiteres nach dem Schranke. Heffelbarth bemerkte einen
\ >uen , der näher und näher kam. Jetzt stand er am

— ranke, jetzt öffnete er geräuschlos die Tür . —
HE , ^ ursche!" Zwei Hände packten mit eiserner Ge-
o,e schultern des Geistes. „Hurra , Kinder, ich Hab

\x\ -n lauter Schrei kreischte durch die Nacht. Aber an
nd fitanL dachte der Geist nicht. Im Gegenteil, als die
2 Z ° en berbeigestürmt waren und Licht angezllndet hatten,
je- sie einen zart aussehenden jungen Menschen im

- t oon 15 bis 16 Jahren , der an allen Gliedern zitterte
R gutem Deutsch immer wieder rief : „Gnade , meineet Ai, Gnade!"

"E "" ersten Augenblick stimmten die Männer ein übermü-
Gelachter an . Das war also der Geist, dem sie den

u salzen wollten ! Nein , dazu fühlten sie sich anaesickis
- Losung denn doch nicht imstande! Der junge Bursche

en fl L h"bsch und ängstlich aus. er sah gar so bittend
Li “ schwarzen Augen , und die dunklen Locken fielen um
len gar so marmorweiße Stirn . Aber verhört werdencer !>eer.

nd ®o kommst du her. mein Junge , und was machst du
DB,' Iragie ihn Beirich.
W Mernd bekannte nun der junge Mensch, er habe sich

Eltern und einem kleinen Schwesterchen bei der

ich

hn

c') Z öi r Deutschen aus Furcht in einem im Garten be¬
ll' ä u Uer  verborgen . Sie hätten sich nicht heroor-
Pit L ever in der Eile auch keinerlei Lebensmittel mit-

..̂ en. Deshalb habe er sich nachts in das Haus ge-
n - ' ^öbares für die hungernden Seinen zu

H | E ^ Herren SolD-aten sollten nicht böse sein usw.
J s jn Ordnung , mein Junge, " nickte der Unteroffizier.

>or Atmutig die Wange tätschelnd. „Geh nur gleich zu
sLeuten und hole sie herbei. Wir Deutsche beißen
Fr Sie sind bei uns völlig sicher."

it , !, sich das Antlitz des jungen Menschen aus. Er
beredsam und eilte hinweg, um nach kurzer Zeit mit
r fl" und einem Schwesterchenzurückzukehren. Man

(tnw'r Bekanntschaft, beruhigte die guten Leutchen,
V f£ ete  den Hungernden eine nächtliche Mahlzeit und
ie  gefällig ihr eigenes Schlafzimmer ein.
u, i paar Tagen stand man mit der Familie auf
er . °e bester Freundschaft. Cs waren Flamländer und
n- r ' den Deutschen recht wohlgesinnt. Das klein«
tz, *en mar  der Liebling der rauhen Männer , und
iel Ai. Kornelius hatten alle ins Herz geschloffen.

als sich alle zur Ruhe begeben wollten, nahm
fl* E? ,er  mit gedämpfter Stimme das Wort:
ke- wißt ihr was Neues? Unser niedlicher Kor-' ch Uamlich eine Kornelia."
W  nicht gar — unmöglich!"
lö' ioQ*̂ eirt  Zehnmarkstück gegen einen Hosenknopf,
eu sjj”*“ mein männlicher Instinkt. Ich fühle mich so
»es W'S besangen in Gegenwart des Jungen — dazu die
eit ^uaen — morgen will ich euch den Beweis liefern."

is- Hamlet? Da wird der König entlarvt durch
,-z ^ r!,ück. bas Hamlet aufführen läßt : Die Mause¬
st- '. >2ŝsde ebenfalls ein Stück: „Die Mausefalle" auf-

müßt ihr mir morgen eine Mause-

jf, sollte Beirich nichts verraten . Die gewünschte
^it j iwjn.r^ ^ on am nächsten Vormittag ; er stellte sie
e1 n ,ĉ uuf, und da es an der Spezies Mus mus-

Mangelte, so zappelte bereits nach zwei Stunden
Vertreter der ehrenwerten Familie Maus

Mser dem' 'Gitter . Deirkey-verbarg seine Gefangen« sora-
saltrg. - ' v

Gegen Abend rinigten die Soldaten am Brunnen im
Hose chre Gewehre und Kleider, wobei ihnen Kornelius wie
gewöhnlich fleißig Hilfe leistete. Da trat der Unteroffizier aus
dem Hause, die rechte Hand hinten auf dem Rücken. Ganz
unauffällig trat er neben den jungen Burschen. Plötzlich
hielt er ihm die Falle mit der wie toll darin herumtanzenden
Maus vor die Rase.

^Kornelius, schau, was ich gefangen habe!"
- £ra? te.^ er >unse Mensch zurück. „Eine Maus,

eine Maus ! kreischte er in Tönen höchsten Erschreckens.
„Fort — weg — weg mit dem abscheulichen Vieh!" Mit
ausgestrecktenArmen wehrte er die Falle , die Beirich noch
immer emporhielt, von sich ab . Sogar Tränen standen in
den schwarzen Augen. Lachend übergab Beirich die Falle
einem Soldaten mit dem Auftrag , die Insassin unschädlichzu machen.

„So , nun ist das Geheimnis heraus, " wandte er sich
M ' S.SU dem jungen Menschen. „Junge , gesteh'? nur, du
bist kein Kornelius, sondern eine Kornelia ."

„Ich ? Nein — o, Sie irren , Herr — Unteroffizier."
^ . » «weisen Sie mir das Gegenteil mit einem herzlichen

Da wich die Bläffe einer glühenden Röte.
„Na , sehen Sie Fräulein — wozu aber die Mummerei?

Von deuffchen Soldaten droht Ihnen keine Gefahr."
„ sie verschämt: „Jetzt weiß ich das auch, aber
erst hatten wir so groŝ Angst. Und nachher schämte ichmich, die Verkleidung abzulegen."

Errötend ging sie weg und kam nach einer halben Stunde
verwandelt zuruck Alle waren entzückt von ihrem Liebreiz.
Seitdem blieb sie Kornelia , und alle Feldgrauen machten %
im Hof; am meisten Beirich. Mit welchem Erfolge, davon
ist mir nichts bekannt. Nur das weiß ich, daß Beirich der
l U«Ä n !v! l0nül! 11 weitergezogen ist, noch immer Feld¬
postbriefe mit ihr austauscht. Möglich, daß , wenn er gesund
aus dem Kriege zuruckkehrt, — aber ich weiß nichts und
will nichts gesagt haben . . . ö ;

Öermitcbtes.
eines Pfennigs wird am besten durch fol-

veranschaulicht. Wäre bei der Geburt Christi
T "" ĝeliehen, dieselben dem Kapital zuge-

sugt worden und hatte man den zweiten Pfennia wieder
vf ’i' tWUsm ausgeliehen ; bis zu welcher Summe würdedieser Pfennig angewachfen sein? — Es »ih I I
feinen Menschen, der die Höhe dieser Zinses-Zinsen auch
nur annähernd raten würde, denn alles Geld der Erde ist
Quintillionln" die herauskommenden1 300 000 000rmnntillioneu Mark, eine Zahl, welche, wenn wir sie aus-
schreiben wollten, 39  Nullen erhalten würde. Ja niemand
kann sich wieder von der Größe dieser ^abl eine  nur nn
Ä "0 nchttge Vorstellung machen' In um!

selbst die Größe der ganzen Erde b ^b-
E Millionen kompakt goldene Erdkugeln würden erst di sen
M chÄ ^ wi^ d' IT *? " "die Sonne l " Millionjjcai |o groß wie die Erde, so waren dam immpr nn* 4«
hip Pnn9°% ne So "I3en  nötig . Wer's nicht glaubt der n?hme
die Logarithmentafeln zur Hand und rechne nach. °

nlc-. Dm Farbe der Trauer . In Europa trauert man all-
gemeln schwarz, weil diese Farbe die Finsternis andeutet
m die der Körper im Grabe versetzt wird. Schon eine höhere
S -elung hat in China die weiße Farbe , weil man hofft
daß der Tote im Himmel, dem Orte der Reinheit ist In

die gelbe Farbe , weil die Blumen und
M b °vie/ ' i.? d̂ . ^ sterben diese Farbe annehmen InAethiopien ist die braune Farbe üblich, weil sie die ftarhp
der Erde bezeichnet, aus der wir entstanden sind und m
der wir zuruckkehren. In einigen Teilen der Türkei ift Ü!
d-e Farbe der Trauer , weil es die Farbe des Himmels üt
wohin die Toten kommen; in anderen dagegen purvur und
Ä2 ? Ä Wich »" » °°» Ä K Ld
unb ersteres Schmerz, letzteres Hoffnung bedeutet

uk. Was geschieht mit unanbringlichenFeldpostpaketen?
Zur schnelleren Unterbringung von Offizier- usw. Ge
unb Prwatpake^ besonders bei mangelhafter oder feh¬
lender Adresse. ist neuerdings bestimmt worden: 1. Im
Uperations - und Etappengebiet Vorgefundene Gepäckstücke
mJ Etappenaiiterstelie zuzuführen, die sie ebenso
wie unanbringliche Prioatgüter an die Armee-Paketdepots

S e'm« sendet. Müssen solche Stücke, insbesondere
Gepäck Gefallener, zunächst an Kvlonnen übergeben werden.
L 'ŝ ^ auf zu halten , daß der Empfang in einfachster Weise

bescheinigt wird. 2. Alle Gepäckstücke und
* ^ bei militärischen Stellen im Inlands als

unanbrmglich lagern oder künftig eingehen, sind „an das
f P r 6fö6 f°L ? Crfin’ 2r,lf,Q[ter  Güterbahn Hof. für die

als Frachtgut zu den Sätzen des
Militartarifs , unter Sendung der Fracht mit der Polt als

!°nden. Bon der Absen?unq""ist das BiL
paketdepot Berlin unter Beschreibung des Stückes gemäß

des Begleitpapieres zu benachrichtigen. — Das
£ £ £ p? 9r° fo 0̂t im  Zusammenwirken mit

^vsgleichstelle (einer Einrichtung der Eisen-
L?  rf^ enDaxUn iJcn) s"v die Unterbringung der Stücke 3

at,n rWe  Deutsche Ausgleichstelle. Berlin,^lnhaUer Giiierbahnhof, zu verweisen.
+_Cin beachtenswertes Urteil. In einem Metzgergeschäft

in Köln verweigerte die Frau eines der Geschäftsinhaber
einer armen Frau di« Abgabe von Fett , obgleich einer
DieIrmS ™' &,e  Flasch kaufte. Fett verabfolgt wurde.

Pf-au« abends Bratkartoffeln machen, mußte
aber, weil sie kein Fett erhielt, die Kartoffeln trocken essen
Sn f mLSQnt̂ r/ beantragte 150 Mk. Geldstrafe, indem er
b^ e. das Gesetz wolle, daß die Bedarfsartikel an jeder¬
mann abgegeben wurden ; die meisten Leute seien nickt mebr

»u essen und die LebensLel sL nich!
nur für die Reichen, sondern für alle da. Das Gericht er-
kannte auf die beantragte Strafe . Der Vorsitzende führte
unter anderm aus , die Absicht einen übemäßigen Gewinn
zu erzielen fet dann zu erblicken, daß der Verkauf vmTsÄ
allein der Angeklagten nicht genügte, sie habe auch den ßtä
winn aus gleichzeitigem Fleischverkauf erzielen wollen.
Solches unsoziale Berhalten , das sich besonders gegen ffiw
Leute richte, würde künftighin nur noch mit direkter Ge-
fängnisstrafe geahndet werden. Die Leute, die Fleisch
kauften, seien des Fettes nicht so bedüfftig als solche, die nur
Fett kaufen könnten.

★ Bas teure Schuhzeug. Kürzlich hat der Kriegsausschuß
für Verbraucher,nteressen eine Eingabe an das Reichsamt
des Innern gerichtet; er bestrebt darin im Interesse der min-
derbemittelien Bevölkerung ein« kräftig« Herabsetzung der
hohen Lederpreise und die Aufhebung der Wohlfahrts-
abgabe der Lederfabrikanten an die Reichsmilitärkaffe.

Daraufhin ist ihm vom Reichsamt des Innern der Bescheid
zugegangen, daß die dazu notwendigen Schritte bereits ein-
Mleitet sind und den in dem Schreiben vorgebrachten
Wünschen Rechnung getragen werden soll. Danach darf man
wohl erwarten , daß die Preise für Leder in absehbarer Zeit
so gestellt werden, daß dann die Versorgung mit Schuhzeng
unb feine Instandsetzung zu erschwinglichemPreise möglich

★ Gefährlicher Inhalt für Feldpostsendungen. Trotz
öfterer Warnung werden immer noch feuergefährliche Ge-
genstande wie Streichhölzer, Benzin, Aether usw. mit der
Feldpost verschickt. Hierdurch sind in letzter Zeit wiederum
mehrere Brandunsalle entstanden, wobei viele Feldpostsen¬
dungen vernichtet und so unseren tapferen Kriegern ent-
Mgen worden sind. So ist am 16. Mai auf dem östlichen
Knegsschauplatz ein Kraftwagen mit Feldpostsendungen in
Brand geraten : 2 Pakete und 40 Päckchen sind dadurch be-
schadigt worden. Ferner ist kürzlich in zwei Fällen in Cisen-
bahnpostwagen, die _Feldpostsendungen für den östlichen
Kriegsschauplatzenthielten, Feuer ausgebrochen. In einem
Falle konnte dieses rechtzeitig gelöscht und dadurch ein grö¬
ßerer Schaden verhütet werden ; dagegen sind im anderen
Falle trotz tattraftigen Eingreifens der Begleiter 3500
Päckchen dem Brande zum Opfer gefallen. Jn all diesen
Fallen ist nach dem Befund anzunehmen, daß das Feuer
durch Selbstentzündung von Streichhölzern entstanden ist.
Ts Dieje Porfolle bilden eine neu« und ernste Mahnung,
Streichhölzer und andere leicht entzündbare Gegenstände mit

"icht ru versenden. In einzelnen Aufrufen zur
Sammlung von Liebesgaben sind zwar unter den ge¬
wünschten Gegenständen auch Streichhölzer genannt . Gewiß
sind sie ein unentbehrliches Gebrauchsmittel für unsere
3 ; Die bei solchen Sammlungen aufkommenden Ge-'
brande werden jedoch nicht durch die Feldpost verschickt,
LZbert1f-u,11Li nins  Feld befördert, wobei auch für
f uergefahrliche Gegenstane besonere Vorsichtsmaßregeln ge-

können. Zur Versendung durch die Feld¬
post sind nur solche Feuerzeuge geeignet, die im wesentlichen
;aHf Feuerstein und Zündschnur bestehen; diese sind unge¬
fährlich und können daher unbedenklich verschickt werden.
Dagegen bilden Streichhölzer. Benzin usw. für die Feldpost-
sendungen stets eine große Gefahr ; aus diesem Grunde ist
auch ihre Versendung mit der Post strafqesetzlich verboten.
Man möge sich überdies bewußt bleiben, wieviel durch Ueber-
tretung dieses Verbots auf's Spiel gesetzt wird , und wie leicht
dadurch vielen tapferen Kriegern die ersehnte Freude geraubtw-eroen kann.

Jndteche Sorgen.
Recht eigenartig liegen die Vechältnisse in Indien . Be¬

kanntlich hat England mit Japan ein Abkommen getroffen,
nach dem Japan sich verpflichtet hat , England sozusagen den
Besitz Indiens zu garantieren , d. h. mit Truppen in Indien
einzumarschieren, falls sich dott aufständische Bewegungen
gegen die englische Regiering zeigen sollten, deren England
nicht Herr werden kann. Das stolze England hat sich also
von dem einst so verachteten Japse die kostbarste Perle in
seiner Krone garantieren lassen, sozusagen den Hauptteil
seines Kronfchatzes«mter japanischen Schutz gestellt. Japan
nahm deshalb den Ehrentitel einer „Schildwache" für England
in Indien in Anspruch — mit diabolischem Lächeln. Wie es
nämlich diesen Posten recht eigentlich auffaßt, das merkt man
erst, wenn man erfährt , daß es gerade die Japaner sind, die
jetzt durch geheime Agenten in Indien gegen England
wühlen und das Volk gegen Albion aufhetzen. Kommt es
dann zum Aufstande, dann wird Japan allerdings Truppen
in Indien landen, dann wird es allerdings sein Amt als
Schildwache sehr ernst nehmen, aber es wird bald bean¬
spruchen, daß ihm dieses Amt von England auf ewige Dauer
übertragen wird, und Japan wird dann energisch daraus be¬
stehen, daß sein Auftraggeber kein Fuß mehr in das Land
zu setzen braucht, so gründlich wird es das Land für ihn be¬
wachen. daß auch nicht mehr der allerkleinste Teil des Reich¬
tums Indiens in andere Hände kommt als in die der treuen
Schildwache. Das Thema: Indien . England und Japan
wird eins der erbaulichsten sein, was der Weltkrieg aufge¬
stellt hat. Schon jetzt herrscht in englischen Regiemngskreisen
d-e lebhafteste Beunruhigung über die Arbeit der japanischen
Emissäre in Indien und besonders auch darüber , daß es ein
japanischer Ministerrat schon für nötig gehalten hat , sich mit
der Lage in Indien zu beschäftigen. England sieht Japan
schon die Krallen ausstrecken nach dem Opfer englischer Will¬
kür, das die Engländer in schwerer Zeit der Obhut ihrer
japanischen Freunde anempfehlen mußten. Hat England
wirklich je geglaubt, daß Japan ihm wlederglbt, was es ein-
mal hat? Cs ist ja eins der interessantesten psychologischen
Probleme, daß die größten Spitzbuben oft das größte Zu¬
trauen in die Ehrlichkeit der anderen setzen.

Und es gärt in Indien , das steht außer Frage . Mag das
nun eine Folge der japanischen Wühlarbeit sein, oder der
Verzweiflung des unterdrückten Volkes, das seine Freiheit
wiederzuerlangen hofft aus der Not seiner Bedrücker. So
viel steht fest, daß in Indien ein nicht leicht zu nehmender
Aufstand ausgebrocken ist, der auch auf Afghanistan hin-
"öergegriffen bat. Die Lage in Afgbanistan ist aber für den
astatischen Besitz Englands von ungeheurer Bedeutung . Des-
balb hat England in Indien schon seit Jahren alles aufge-
boten, um möglichst bequeme Verbindungswege nach Afg¬
hanistan zu schaffen. Die englische Politik hat mehrfach von
dem Emir die Erlaubnis zum Bahnbau nach Afghanistan
Eln gefordert, ohne allerdings auf Gegenliebe zu stoßen.
Ein Aufstand, der von Indien nach Afghanistan hinüber-
greiit, bedroht England in ungemeiner Weise in seinem
Besitz Scbüttelt Indien die englische Willkürherrschaft ab,
jo senkt Albion unweigerlich von der Höhe seiner Weltstel¬
lung herunter. Die Engländer sind deshalb auch nie zaghaft
gewesen m der Auswahl der Mittel , mit denen sie Indien
festzuhalten hofften. Ihrem großen asiatischen Rivalen . Ruß-

roten fte  die Anwartschaft auf Persien ab gegen die
Zusicherung des indischen Besitzes, und Japan ernannten
sie gar zur Schildwache Indiens.
^ ^ ?stt könnte aber der Augenblick kommen, da sich die Zeit
der Auflösung erfüllt. Rußland kann Persien kaum noch
unter seiner Hand halten, schon werden auch von dort Aus¬
stande berichtet. Und was Japan anbetrifst . so dürfte es sich
heute so verhalten, daß England seine japanischen Freund«
mehr furchtet, als alle ausstandbegeisterten Inder zusammen!.
Wie sich das indische Matt dreht, das weiß heute noch keiner.

di« >n London werden wohl recht haben , die mit den
dustersten Mienen nach Indien schauen, das ihnen langsam
Ä 11̂ " lkic  der Unterdrückten, durch die
offirwn erm ?Ä n' ?ie "ach Asien drängen und durch die
L Pol ^ k der japanischen Freunde . Langsam wird
der Prozeß vor sich gehen — aber sicher. N.



Neueste Nachrichten.
Deutsche und Oesterreicher1« Monastir.

Amsterdam, 3. Dezbr. (Zens. Frkft.) Reuter meldet
aus London : „Nach einem Bericht aus Florina vom
2. Dezember sind deutsche und österreichische Truppen heute
Nachmittag um 3 Uhr in Monastir eingerückt. Sie hißten
die österreichische Flagge . Die bulgarischen Streitkräfte
befinden sich noch in Kenali und werden morgen in
Monastir ihren Einzug halten ."

* Lugano, 3. Dez. (Zens. Frkft.) Die Nachrichten
über eine Annäherung Rumäniens an die deutsche
Gruppe  mehren sich. Nachdem ein Bukarester Korre¬
spondent des „Corriere " über die Zurückziehung der ru
manischen Truppen von der österreichisch-ungarischen Grenze
berichtet hat , gibt eine Korrespondenz der „Stampa " aus
Athen den Eindruck dortiger Kreise wieder , daß Rumä
nien  s ine Neutralität aufgeben und gegen die Entente
marschieren könne.

Ei>r türlisch-grirchilche Verständig«««.
* Köln , 3. Dez. (W . T. B. Nichtamtlich .) Die

„Kölnische Zeitung " erfährt aus S ofi a vom 1. Dezember:
Von gut unterrichteter Seite erfahre ich, daß die türkisch¬
griechischen Beziehungen  einen neuen Grad hoher
Wichtigkeit erreicht haben . Ministerpräsident Skuludis
und der Großwesir haben herzliche Telegramme  ge¬
wechselt. Die griechisch-türkischen Verhandlungen finden
gleichzeitig in Konstantinopel und Athen statt , und be¬
treffen die Regelung wirtschaftlicher Fragen , sowie den
Besitzstand griechischer und türkischer Untertanen in beiden
Ländern . Das schnelle Vorschreiten der Verhandlungen
erweckt die Hoffnung , auf eine volle politische Verständigung.

Die Stimmungi« Aeguvte«.
* Bern , 3. Dez. (Zens. Frkft.) Aus Aegypten hier¬

her zurückgekehrte Missionare erklären , die Aegypter
warteten nur darauf , von der Türkei und den Zentral¬
mächten mit Waffen und Munition versehen zu werden,
um sich einmütig gegen die englische Herrschaft zu
erheben.

TU Pest , 3. Dez. Wie Az Est aus Konstantinopel
meldet , errangen die Türken an der Irakfront einen großen
Sieg über die Engländer . Die Engländer erlitten schwere
Verluste . Sie hatten 5000 Tote.

Zentrnmsantrag b «tr . Erhöhung der Mannschafts-
löhnung.

* Berlin , 3. Dez. Vom Zentrum ist im Hauptaus¬
schuß des Reichstages beantragt worden , der Reichstag wolle
den Reichskanzler ersuchen,durch zweckentsprechende Änderung
in der Kriegsbesoldungsordnung tunlichst Mittel zu schaffen,
um die Löhnung der Mannschaften vom 1. Januar 1916
ab um 50 Prozent erhöhen zu können.

Der große Kriegsrat.
WTB Haag , 3. Dez. Der neue Kriegsrat des Vier¬

verbandes kommt nächste Woche zu einer neuen Beratung
irULondon zusammen.

Die englischen Verluste.
WTB London , 2. Dez . Die letzte Verlustliste weist

die Namen von 36 Offizieren und 968 Mann auf . Die
Verluste der britischen Armee betrugen im November
1057 Offiziere und 40427 Mann,  die Verluste
der britischen Flotte im November 34 Offiziere und
261 Mann.

Die Einzahlungen aus die dritte Kriegsanleihe.
WTB Berlin , 2 . Dez . Die Einzahlungen auf die >

dritte Kriegsanleihe waren trotz des Ultimos in der letzten
Novemberwoche sehr stark. Sie betrugen 361,1 Millionen
Mark und haben die bisher geleistete Einzahlungssumme
auf 10452 . 6 Millionen Mark,  gleich 86 Prozent
der Gesamtzeichnung,  gesteigert. Die Darlehenskassen
gaben für die Zwecke der dritten Kriegsanleihe 152,3
Millionen Mark neu her, womit sich der Bestand an
Darlehen für die dritte Kriegsanleihe auf 630,7 Millionen
Mark erhöht hat.

Bestandaufnahme von Kaffee, Tee und Kakao.
Berlin , 2. Dezbr. Eine Bekanntmachung des Bundes-1

rats ordnet eine Aufnahme der Vorräte von Kaffee, Teej
und Kakao für den 3 . Januar 1916 an.

Keine Verlängerung der Wehrpflicht.
WTB Berlin , 3 . Dez . (Amtlich) . Das gegenwärtig!

wieder umlaufende Gerücht von einer in Aussicht stehenden
Verlängerung der gesetzlichen Wehrpflicht entbehrt jeber |
Begründung.

Coblenz. 2. Dez. Erbsenz.Kochen1Kilo1—0,00M.,
Weiße Speisebohnen 1 Kilo 1.00— 1,40 Mk. Linsen
100 Kilo 00 M., 1 Kilo 0,00 —0,0 M . Richtstroh 100 Kilo
g 00 — 6,20 M . Krumm - oder Preßstroh 100 Kilo 3,00 bis
3.50 M . Heu 100 Kilo 12,00 —00.00 M ., Kartoffeln 50
Kilo 3,60 M ., 1 Kilo 8 Pfg ., Zwiebeln 50 Kilo 22 M .,
1 Kilo 40 —50 Pfg . Butter 1/2 Kilo 0,00 —0,00 M.
Eier 25 Stück 6,00 —6,25 M . Eier (frische) 1 Stücks
24 - 25 Pfg.

Wiesbaden , 2. Dez. sFruchtmarkt.f Hafer 00,00!
bis 00,00 M . Richtstroh 0,00 - 0,00 M . Krummstroh >
0,00 —0.00 M . Heu 6,30 —7,00 M . per 50 Kilo.

Ich danke dem Vaterländischen Frauenverein in
Montabaur namens des hiesigen Landsturmausbildungs - 1
bataillons aufs Wärmste für die gütige Zuwendung
von M . 100 als Weihnachtsgabe für die Angehörigen|
des Bataillons.

v . Sack,
Major und Bataillonskommandeur.

EeUankenspäne.
Don O. Promber.

Wir haben viel Respekt vor denen, die von der Allgemeinheit
respektiert werden.

Wer das Leben in vollen Zügen genießt und sich rasch ver¬
braucht, hat ja was Rechtes, verschwendet aber doch seine Kräfte
rvbe eine Kerze mit übermäßig großer Flamme, an der die Halste
des Talges unverbraucht hembfließt, während eine sparsame Kerze
mit demselben Talgvorrat noch einmal so lange leuchtet.

Herzen gibt es , die mit Eiern das gemeinsam haben, daß sie
erst durch fremde Wirme ausgebrüte-t und gleichsam zum Leben
«nd Lieben erweckt werden müssen.

Wenn man schon nicht weiß , was in den Taschen der Leute
steckt, um so weniger ahnt man , was alles sich in den Falten
eines Herzens verbergen kann. Deshalb soll man einem jeden
mißtrauen ? Nein. Nnr soll man die Menschen für alles das
befähigt halten , was sie scheinbar nicht sind.

Auch der dümmste und schrverfälligsteMensch wird mit der
Jeit ein gewandter Künstler — darin , womit er seine Fehler ent¬
schuldigen könne.

Der Ausstieg strengt an, aber stimmt froh. Der Abstieg gehl
*n die Knochen.

Das Grab.

Das Grab ist tief und stille,
Und schaudervoll sein Rand,
Es deckt mit schwarzer Hülle
Ein unbekanntes Land.

Dos Lied der Nachtigallen
Tönt nicht in seinen Schoß.
Der Freundschaft Rosen sollen
Rur auf des Hügels Moos.
SSerlasi'ne Bräute ringen
Umsonst die Hände « und:

Der Waisen Klagen dringen
Nicht in der Diese Grund.
Doch sonst an keinem Orte
Wohnt die ersehnte Ruh;
Nur durch die dunkle Pforte
Geht man der Heimat zu.
Das arme Herz, hi mieden
Bon manchem Sturm bewegt.
Erlangt den wahren Frieden
Nun , wo es nicht mehr schlägt

Neujahrskarten
(als Weihnachtsgeschenk passend)

liefert billigst die Kreisblatt -Druckerei , Montabaur.

Todes - "fr Anzeige.
Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht

mitzuteilen , daß mein herzensguter Bruder!
unser lieber Schwager und Onkel,

Herr Kaufmann
Franz Jos. Merz

aus Ransbach,
gestern abend 1/i8 Uhr nach langem schweren
Leiden ,gestärkt mit den hl Sterbesakramenten
in ein besseres Jenseits abgerufen worden ist.

Wir empfehlen die Seele des lieben Ver¬
storbenen dem hl . Opfer der Priester und
dem Gebete der Gläubigen.
Im Namen der tleftrauernflen Hinterbliebenen:

Familie Peter Manges,
Höhr, Ransbach , den 3. Dez . 1915.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den
5. Dezember vormittags 11 Uhr in Ransbach
statt , woselbst auch das feierliche Requiem
am Montag , den 6. Dezember , morgens >/4
vor 8 Uhr gehalten wird.

Krschlii-Verein zn Msatslmr
e. G . m u . H.

Sie orbentlitfje
Generalversammlung

findet statt:

Sonntüg. den 11 Dezember 1915,
nachmittags 5 Uhr,

int Gesetlerihanse hier.
Tagesordnung:

1. Wahl des Kontroleurs.
2. Wahl zweier Aufsichtsratsmitglieder.
3. Vereinsangelegenheiten.

Wir laden unsere Mitglieder hierzu höslichst ein
Montabaur , den 3. Dezember 1915.

Der Vorstandr
Uhr. Weyand. Josef Müller. Franz Linz.

Spielwaren
Praktische Geschenke

Lederwaren •firi
■M

Rodelschlitten
Christbaumschmuck.

Leiterwagen
Krippenfigurea,

mal
;P0!

Für unsere Soldaten
empfehle

Zigarren, Zigaretten. Pfeifen, Tabak, Taschen¬
lampen, beste Batterien, Luntenfcuerzeuge,Feldbestecke, Messer, Taschenglühöfen,

Feldpostschachteln.
Peter Jung,

nd
infe

Montabaur. Kirchstraße 16.
59

Schützet
die Feldgrauen
durch die seit 25 Jahren

bestbewährten

Gewissenhafte Ausbildung
Don Kraftfahrern Jä£5r

Erste Deutsche Automobil-Fachschule
Telephon 940 MaiUZ ' Zahlbach Telephon 940

SdMnteinctimte , Ggjfaf für beschlagnahmte
blank verzinkte Kupferkeffel

kaufen Sie billig bei

Jacob Menningen II , Ransbach,

ia Hausbrand

Mtzkohle
vorzügl . Qualität sowBrikets

Heiserkeit, Berschlei-
rr «inng , Katarrh , rr
schmerzende» Hals,
Keuchhusten, sowie als
Borbeuguua gegen Er¬
kältungen, daher will-
kommen jedem Krieger!

om
-Ich

sind stets zu haben b- JJJ

3. Broft Me.ß
Selters . ^ ^hi

»ich
der

billig abzugeben. ^
Wo , sagt die Geschäftsst.d>hsx- -- -- 1tief

Ein gußeiserner

Kaninchen

6180 n0~ £,c0--̂ CU0s

FutterkellA
, 4

tu

billig abzugeben.

Knth.CelellelMrem Montabaur.
Einladung.

Der Hochwürdige Herr Generalpräses Schweitzer
hat den dringenden Wunsch ausgesprochen , daß anläßlich
der 50 . Wiederkehr des Todestages des fei . Vaters
«alpin  g am 5. Dezemberd. Js . die Mitglieder mög¬
lichst vollzählig zum Tisch des Herrn gehen und die Hl.
Kommunion für dessen Seelenruhe aufopfern sollen.

Die aktiven und Ehrenmitglieder werden ersucht, diesem
Wunsche in großer Zahl zu entsprechen und in der zu
diesem Zweck um 7 Uhr morgen stattfindenden Kom-
mnnionmeffe die vorderen Stühle auf der Epistelseite
im Hauptschiff der Kirche einzunehmen.

Montabaur,  den 4. Dezember 1915.
Der Vorstand.

!niste von Aerzten
und Privaten verbürgen
den sichere» Erfolg.
Appetitanregende,

seinschmeckende
Bonbons.

Paket 28 Pf .. Dose 50 Pf.
Kriegspackung 16 Pf .,

kein Porto.
Zu haben in Apotheke « I
und in Montabaur bei
Jos . Lenthner Rachf.
Kolw..L- —,Hdl ., Paul Leber,

Kolw.-Hdl .,
in Selter » bei Aug
Winter Rachf-, Eug.

West, Kolw.-Hdl.;
in Dernbach b .E .Keller,

Kolw.«Hdl .;
in Wirge » bei Johann

Lteiabach und A.
Esche« auer,Kolw .-Hdl.;
in Arzbach bei Kran,
I . Lehmler, Kolw.-Hdl.;
in Rogendorf b. Ernst

!dl
r

>es
hi
«bei
Sg

Trauerbild 01  ^
(Totenzettel ) mr

6 Darstellungen- Je
sinnigste Oeäev ^
bilderanzurW %
des Vaterlandes g ^
;: fallene Krieger W

. liefert billigst oi  ^
Krelsblatt -Drucner , 8

Montabaur , en
_ Telephon 10- e

Nachtrag:  Statt des noch nicht ernannten Präses
bittet der Unterzeichnete, die vorstehende Einladung in
anbetracht der Bedeutung des Tages beachten zu wollen.

Weiand , Pfarrer.

Ardr Hoffmanu:Ransbach bei
Adolf « nödgeu. Arbeitsbüch ^ ^ %

si ib vorrätig rn
blatt -Druckerer.
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